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Gesellschaft für wissenschaftliche Gesprächspsychotherapie (GwG) e.V.
Fachverband für Psychotherapie und Beratung

Melatengürtel 125a
50825 Köln

Tel. +49 221 925908-0
Fax +49 221 251276

e-Mail: gwg@gwg-ev.org
Internet: http://www.gwg-ev.org

Die GwG ist der größte europäische Fachverband 
für Psychotherapie und Beratung. Sie wurde 1970 
gegründet. Ihre Mitglieder sind in allen Bereichen der 
psychotherapeutischen und psychosozialen Versorgung 
sowie in der Beratung tätig.
 
Die GwG fördert und unterstützt die seelische Gesundheit 
der Bevölkerung in unterschiedlichen Lebens- und 
Arbeitsbereichen. Sie verbreitet den „Personzentrierten 
Ansatz“ in Forschung und Lehre und entwickelt ihn 
konsequent weiter.
 
Der Personzentrierte Ansatz wurde von dem amerikanischen 
Psychologen Carl R. Rogers (1902–1987) aus seiner 
psychotherapeutischen und pädagogischen Arbeit mit 
Erwachsenen und Kindern entwickelt: Im Mittelpunkt von 
Psychotherapie und Beratung steht die Person – nicht das 
Problem. Menschen erfahren und lernen in Psychotherapie 
oder Beratung, ihre verborgenen Fähigkeiten zu entwickeln 
und eigenständig Lösungen für ihre Probleme zu finden.

Auf der Grundlage des Personzentrierten Ansatzes 
entstanden mittlerweile national und international 
verbreitete Psychotherapie- und Beratungsmethoden. 


